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gtt'eber faffen, oftne 3?ütf(Tcftt auf tie 3°bl, ftatutenge*
mäße, gültige Sefd)lüffe.

III. Stttgemeine S e ft i m m u n g e n.
§. 14. Sete« Witgliet maeftt ficft jur ^flicftt, ju

mögh'cftfter Erweiterung ter ©efeflfeftaft naeft Kräften
beizutragen.

§. 15. Um ten Rwed ter ©efedfeftaft ju beben

unD erreieften ju helfen, bat Die Sorfteberfcbaft Dafür ju
forgen, Daß jeweilen einige WitglieDer, Durcft Slrbeiten

»on allgemeinem mt'fitärifcften Sntcreffe, Die Serfamm«
lang betebrenD unterhalten.

§. 16. Die Statuten foden in nötftiger Suijaftl ge*

brudt unb unter bie ©efedfeftaftöglieber »ertfteilt werben.
§. 17. Die Steot'fion Der ©tatuten unb Die ba*

fterigen Sorfcftfäge unD SlbänDerungen Derfelben werDen
in Den orbenttieften Serfammlungen, mit jwei Drittftet't
©timme« ber Slnwefenben, befcftloffen.

(gofgen Die Unterfcftriften.)
* *

S« wurDe oben Diefe ©efedfeftaft eine pofitt'fcfte ge*
nannt Damit fefteint Der Snftalt De« §. 2 in SBiber*
fprueft ja fteften, Der auSbrüdlt'd) iftre Seftimmung be*

jeieftnet unD »on jeber onDem SenDenj erflärt, fie fofle
Der ©efeflfeftaft fremt bleiben. Slber in ter Sftat ift
nicht nur fein SBiterfprucft jwifeften jener »on tiefem
Serein au«gefagten Eigenfcftaft unt feiner oon iftm felbft
au«gef»rocftenen SenDenj oorftanten, fontern im ©egen*
gentfteil finten wir nur bie ©arantie einer reinen poli*
tifeften Sentenj Darin. SBenn Etwa« im Solf oDer

©taat fid) Dem roaftren SBefen, Der Sftat naeft al«
politifeft jeigt, fo ift e« ta«, wa« allgemein »cter*
läntifefte militärifcfte Rwede in ficft fcftließt Denn
fefton ter riefttige Segriff te« Wilitärifcften feftfießt
in ficft ta« adgemein Saterfänbifcfte, tenn in iftm wie
iftn Die 3e't entmt'dett ftat, liegt Der entfcftieDenfte ©e*
genfag gegen ade 3erfflitterung Der Kräfte. —
SBeil aber afle Dinge nur geteiften, Die eine Siicbtung
»erfolgen, fo war e« fehr heilfam, »on einem S e r e i n e,
Der Da« politifcbe fefton in ficft felber trägt Da« Sie*
ben um« ^ofitifefte im engern ©inne, überhaupt Die

Wögficftfeit ou«jufdft(ießen, iftm anDerweitige Seftimmun*
gen einjuimpfen, Die mueftemD ba(D Den SBacb«tbum Der

eigentlichen ^Sflanje erftiden fönnten. — ©oflten folefte
oufgeimpfte ©proffen aueft jeDen onDem Stamm oere*
Dein: wai äcftt mititärifeft ift, greift mit Den ebel*
ften SBurjetn fefton tief unb feft in Den Soben DeS

SaterlanbS ftinab, unb feine grücftte werben »on bem
©runb reDen, auS Dem fie ficft Die ©äfte iftrer Stet'*

fung ftolten.
Der §. 3 jeugt oon ber würtigen Siberalität, Die

Die notbwentige SofiS einer folcben ©efedfeftaft maeften
muß. Die ©eftranfen fint ftier tem größten KreiS
geöffnet Keine Eiferfücfttelei gegen KantonaloffijierS*
oeretne; hier wie an anbern Steäen im ©egentheif Sin*

teutung teS febönen unt richtigen SeftrebenS, tie ffei*
nen Kret'fe in ten großen KreiS ju faffen, fo Da« fefton

Sefteftente — nieftt ju »emiefttigen burd) ©egenübertre*

ten, — fontern ju beben, ju weihen, ihm feine
wahre Seftimmung ju geben. Siur Der Lit. d De« §. 3
hält mit Stecftt mieDer Den «punft feft, ba« Wilitäri*
fefte in Der ©efedfeftaft rein ju bewahren.

Eine feftr feine Seftimmung enthält Der Lit. c De«

§. 6. Die jarte Sichtung Die er Den ßantonatoereinen

jodt, fann Diefe nur ju einer Haltung »eranlaffen, Die

nie Da« 3tu«fcftfießen einjefner WitglieDer au« ffeinlicften

©rünDen erlauben wirt.
Der erfte SerfammfungSort war in SBt'ntertbur;

ter erfte ©ebanfe ju Diefer ©efeflfebaft febeint unter
WifitärS Der öftlicften ©eftweij entftanben ju fenn. Ein
3uneftmcn ber ©efedfeftaft wirb bai Seriegen biefe«

Ort« meftr in« Snnere Der ©eftweij nötftig maeften. Der
§. 11 läßt ftier oodfommen Suft. Der §. 15 gibt.Die
erfreuliche unD mohf Wanchen anjiebenDe Stu«ficftt, DaS

jegt fefton Einleitung getroffen wirD, Die fonft noeft ftoftle

gorm mit einem febenDigen Snbalt ju erfüden.

SR i '* $ e 11 e n.

»Son aden Sbeifen, Die jum Kriege gehören, fehen

mir heutige« Sag« feine, af« tie Selagerung unt Ser*

tfteitigung ter Oerter, unt Die Wanier fie ju befefti*

gen, *) fo auf gemiffe unD befannte ©runDfäge feftge*

ftedet worDen. — Sldein Diefe Sewantniß hat e« nieftt

mit ten übrigen Sfteilen ter KriegSfunft. Da ftnbet

man feine Sfteorte, feine Stcgetn, feine ©runDfäge, fo*

gar nicht einmal etwa« ©efeftrtebene«; man maeftt, wa«

man ftat maeften feften, oftne »ief taoon ju »erfteften,

unD oft »ergiffet man aueft ta«. Der ganje Unterricftt,

e« fei Sfteorie oter «prari«, in tiefer »ortreffft'cften Kunft

beftebet beut ju Sog noch in nieftt« anterem, af« in

temjenigen, wa« wir ta« Srerjieren nennen, fo wie e«

ade SBeft bei jeter Wuflerung feften fann. Da« SBenige,

wai man Da anweifet, gefeftieftet oftne ©runDfäge, jioeil
Die einen, bei ten Sewegungen im Slngeficftte De« gein*

te«, oter im Sreffen, unaugfüftrbar, bie anbern Durcft*

au« feftäbtieft finb, unt adem bem entgegengefegt, wa«

bei ©efeebten unt @cb(acbten gemaeftt werDen muß, wte

Die Srfaftrung mehr al« ju feftr gejeigt bat. Slm un*

begret'flicftften erfefteint, Daß e« wenig Krieg«männer gtbt,

Die nieftt gefteften fodten, Dasjenige waS wir in unfern

Ererjtjien maeften (äffen, fei nt'cftt gut. ©Ict'cftmcftl, wetf

fie nieftt wiffen, wo« man an Deffen ©tede neftmen fode,

begnügen fie ficft mit Der Slntwort: »»Der ©ottat wirb

babureft ausgearbeitet»" Diefe Slntwort' fagt nichts.

SS Wäre ftüger ju befennen: »»SBir wiffen nichts bef*

fereS.»» Hierauf feftränft ficft temnaeft unfer Unter*

rieftt ein. Wan wirb fagen: mit Dem ©oltaten fann

eS woftf fo bemantt feon, aber ter Dffijier wirt ja

anterweit unterwiefen? Stein, er wirb eS nieftt, man

*) Sier ift nur bie arofie, fleftenbe gorfififafion gemeint.' amerf. b. Stebacfion.
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glieder fassen, ohne Rücksicht auf die Zahl, statutenge,
mäße, gültige Beschlüsse.

III. Allgemeine B e st i m m u n g en.
§. 14. Jedes Mitglied macht sich zur Pflicht, zu

möglichster Erweiterung der Gefellfchaft nach Kräften
beizutragen.

§. 15. Um den Zweck der Gefellschaft zu heben

nnd erreichen zu helfen, hat die Vorsteherfchaft dafür zu
sorgen, daß jeweilen einige Mitglieder, durch Arbeiten
von allgemeinem militärischen Interesse, die Versamm-
lung belehrend unterhalten.

§. 16. Die Statuten sollen in nöthiger Anzahl
gedruckt uno unter die Gesellschaftsglieder vertheilt «erden.

g. 17. Die Revision der Statuten und die da-

herigen Vorschläge und Abänderungen derselben werden
in den ordentlichen Versammlungen, mit zwei Orittheil
Stimme« der Anwesenden, beschloffen.

(Folgen die Unterschriften.)
«°

Es wurde oben diese Gesellschaft eine politische
genannt. Damit scheint der Inhalt des S. 2 in Widerspruch

zu stehen, der ausdrücklich ihre Bestimmung
bezeichnet und von jeder andern Tendenz erklärt, sie solle
der Gesellschaft fremd bleiben. Aber in der That ist

nicht nur kein Widerspruch zwischen jener von diesem

Verein ausgesagten Eigenschaft und seiner von ihm selbst

ausgesprochenen Tendenz vorhanden, sondern im Gegen-
gentheil finden wir nur die Garantie einer reinen
politischen Tendenz darin. Wenn Etwas im Volk oder
Staat sich dem wahren Wesen, der That nach als
politisch zeigt, so ist es das, was allgemein
vaterländische militärische Zwecke in sich schließt. Denn
schon der richtige Begriff de« Militärischen schließt
in sich das allgemein Vaterländische, denn in ihm wie
ihn die Zeit entwickelt hat, liegt der entschiedenste
Gegensatz gegen alle Zersplitterung der Kräfte. —
Weil aber alle Dinge nur gedeihen, die eine Richtung
verfolgen, so war es sehr heilsam, von einem Vereine,
der das Politische schon in sich selber trägt das Reden

ums Politische im engern Sinne, überhaupt die
Möglichkeit auszuschließen, ihm anderweitige Bestimmungen

einzuimpfen, die wuchernd bald den Wachsthum der
eigentlichen Pflanze ersticken könnten. — Sollten solche

aufgeimpfte Sprossen auch jeden andern Stamm
veredeln: was ächt militärisch ist, greift mit den edelsten

Wurzeln schon tief und fest in den Boden des
Vaterlands hinab, und seine Früchte werden von dem
Grund reden, aus dem sie sich die Säfte ihrer Reifung

holten.
Der Z. Z zeugt von der würdigen Liberalität, die

die nothwendige Basis einer solchen Gesellschaft machen
muß. Die Schranken sind hier dem größten Kreis
geöffnet. Keine Eifersüchtelei gegen Kantonaloffiziersvereine;

hier wie an andern Stellen im Gegentheil
Andeutung des schönen und richtigen Bestrebens, die kleinen

Kreise in den großen Kreis zu fassen, so das schon

Bestehende — nicht zu vernichtigen durch Gegenübertreten,

— sondern zu heben, zu weihen, ihm seine

wahre Bestimmung zu geben. Nur der I^it. à des g. 3
hält mit Recht wieder den Punkt fest, das Militärische

in der Gesellschaft rein zu bewahren.
Eine sehr feine Bestimmung enthält der I^ir. « des

§. 6. Die zarte Achtung die er den Cantonalvereinen

zollt, kann diese nur zu einer Haltung veranlassen, die

nie das Ausschließen einzelner Mitglieder aus kleinlichen

Gründen erlauben wird.
Der erste Versammlungsort war in Winterthur;

der erste Gedanke zu dieser Gesellschaft scheint unter
Militärs der östlichen Schmeiz entstanden zu seyn. Ein
Zunehmen der Gesellschaft wird das Verlegen dieses

Orts mehr ins Innere der Schweiz nöthig machen. Der
F. II läßt hier vollkommen Luft. Der §. 15 gibt,die
erfreuliche und wohl Manchen anziehende Aussicht, das

jetzt schon Einleitung getroffen wird, die sonst noch hohle

Form mit einem lebendigen Inhalt zu erfüllen.

Miszellen.
»Von allen Theilen, die zum Kriege gehören, sehen

mir heutiges Tags keine, als die Belagerung und

Vertheidigung der Oerter, und die Manier sie zu befestigen,

*) so auf gewisse und bekannte Grundsätze festgestellet

worden. — Allein diese Bemandniß hat es nicht

mit den übrigen Theilen der Kriegskunst. Da findet

man keine Theorie, keine Regeln, keine Grundsäße,

sogar nicht einmal etwas Geschriebenes; man macht, was

man hat machen sehen, ohne viel davon zu verstehen,

und oft vergisset man auch das. Der ganze Unterricht,

es sei Theorie oder Praxis, in dieser vortrefflichen Kunst

bestehet heut zu Tag noch in nichts anderem, als in

demjenigen, was wir das Exerzieren nennen, so wie es

alle Welt bei jeder Musterung sehen kann. Das Wenige,

was man da anweiset, geschiehet ohne Grundsätze, weil

die einen, bei den Bewegungen im Angesichte des Feindes,

oder im Treffen, unausführbar, die andern durchaus

schädlich sind, und allem dem entgegengesetzt, was

bei Gefechten und Schlachten gemacht werden muß, wie

die Erfahrung mehr als zu sehr gezeigt hat. Am

unbegreiflichsten erscheint, daß es wenig Kriegsmänner gibt,

die nicht gestehen sollten, dasjenige was wir in unsern

Ererzizien machen lassen, sei nicht gut. Gleichwohl, weil

sie nicht wissen, was man an dessen Stelle nehmen solle,

begnügen sie sich mit der Antwort: ""Der Soldat wird

dadurch ausgearbeitet."« Diese Antwort sagt nichts.

Es wäre klüger zu bekennen: »„Wir wissen nichts

besseres.«" Hierauf schränkt sich demnach unser Unterricht

ein. Man wird sagen: mit dem Soldaten kann

es wohl so bemandt seyn, aber der Offizier wird ja
anderweit unterwiesen? Rein, er wird es nicht; man

-) Hier ist nur die große, stehende Fortifikation gemeint.
Amerk. d. Redaction.
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teftret aueft ihn nieftt« anbereS. Er fänbet fogar nieftt

einmal Südjer, bie iftm bie erften Scgviffe ber Kunft
geben fennten. Unterbeffen maeftt man ba« ganje Saftr
über eben baffetbe uitt feit fünf unt fcd)8jig Saftren,

ta ieft tiene, habe id) nt'cftt« meftrere« gefeften. SBijc

haben cS fo »on unfern Sorfaftren empfangen, unb fo

übertragen wir eS aud) unfern Siacftfommcn. Ueberbem,

wenn aueft gleicft baS, waS man in • biefen Srerjijieu
weifet, naeft Siegeln gefeftefte, fo märe man boeft nieftt

weiter fo ju fagen alS beim SlSS. Denn man ift ba

nod) febr weit oen ber ©efeftidtieftfeit, gute ©eftlacbtort*

nungen ju maeften, entfernet; eine SBiffen feftaft, für ade

Sruppen turd)auS notftmentig, unt oftne welcfte (auter

Unorbnung entfteftt, wie ieft mit mehreren! jeigen wifl.

Heufjutag alfo wirb ter Krieg nur auS tem, waS bei

ten Slrmeen oorfädt, ge'ernet, folglicft auS ter großen

Wenge ©efttaeftten unt ©efeeftten, bei welchen einer ge*

wefen feon muß; tieS ift baS einjige Witte!, teffen

man ficft betienet, um ju erfahren, wie man fid) bar*

innen »erhalten foff, fo taß ter Unterricftt nieftt eber

fommt, atS bis man ficft lange Reit certrießlidjen Sr»

fahrungen auSgefegt ftat — SBa« ficft au« tem ©e«

braiKfte, naeft welchem wir bie KriegSfunft (ehren unb

üben, au« ben Süd)ern, fo baoon banbeln, unb auS

aden unfern ©efd)icftten ergibt, ift, baß feit ber ©rie*
eften« unb Siömerjeiten biS jegt feine Stnjeige ju finben,
wie je bei einem Solfe bk KriegSfund naeft ter Sbeerte

oter naeft einer <Prari«, bie auf Siegeln ber ©eometrt'e

unb ©eograpftie ficft grünbet, gefeftret werben fei, fon*

bem taß man bte« ben natürlichen Sinficbteu gefolget.

— Uebrigen«, wenn einige Heerftäupter turcft iftre ©a*
ben unt iftren g(eiß baftin gelangt finb, bie Sruppen
beffer abjuriebten, ju üben unb gefd)irft jum ged)ten ju
maeften, fetbft baftin, gute ©enerate ju jieften; fo ift
Docft alle«, wai tiefe Wänner an SBiffen feftaft erwor*
ben, fobafb fie ju fein aufgeftöret, wenige ©ebräuefte

ausgenommen, bte ficft etwa erhalten, mit iftnen »erto*

ren gegangen. Stlfo wirt ter Krieg fteut ju Sag oftne

befannte ©runtfäge, fo wie oftne Unterwetfung gefüftrt"
©o feftrieb ter eftrmürtige Krieg«(ebrer Warfcftaff

^Jupfegur »or ftunbert Saftren. — Wan fagt »on feftr
altem SBein, *er fei Strjnei. Wöcftte biefer ftunbertjäftrige
lauter ©efunbe finben — »erftetjt ficft unter un« unb

unfern greunten; wo nieftt — woftl befomm'S.

Wontecucufi fagt »on feiner 3eit (er lebte unb mirfte
am Ente teS XVII. SaftrftuntertS): »/Sei ten
«Regimentern gibt eS Erercittenmeifter, welche bte ©riechen

efteDeffen tacticos nannten, unD Die Deutfeften Sriffer
heißen; adein eS märe beffer, wenn Die Offijiere ihren
©ofbaten tt'e Exercitia theoretice unt practice
felbft beibringen fönnten.«

Wan wirb baS, waS bie atten ©eftweijer afS Sol*
taten waren, worin iftre ©tärfe lag unb wobureft fie
iftre ftofjen geinbe befiegten, »iedeicftt aueft tatureft beffer

begreifen lernen, taß man etwa« SiähereS »on tiefen
erfährt. — SBie eS mit ter ©ubortination im Witte!»
alter befcnterS bei ten teutfeften KricgSleutcn ftanb,
mag ein Seifpiel unter Kaifer Waximilian tem I. im

Saftr 1509 (ehren. Sr ftätte mit Hülfe ber granjofen
>Pabua belagert; bureft eine jaftlreicfte Slrtilterie maren
»ierjtg ©eftritte Wauer niebergclegt; eS foflte geftürmt
werten. Der Kaifer ermahnte feine teutfeften Steiter
angelegentlicftft, abjufigen unb mitjubelfen; fie wollten
ficft aber nicht baju oerfteften, unb ber Kaifer — mußte
ficft alfo entfefttießen Die Selogerung aufjtt*
fteben. — II ne faut pas demander, fagt ter Ser*
faffer ber ©efebiebte teS Stifter« Saparb — si l'empereur
feut bien courrouce\ Ende de courroux et de i'aclie-
rie, le lendemain, deux heures avant le jour, — (nun,
jegt wt'rt'S fommen taSfcftredlid)e, faiferlicft majeftätifdje
KriegSgertcftt!), — sans bruit faire, aecompaigne
de cinq ou six cent chevaulx de ses plus fideles
serviteurs, deslogea de son camp, et s'en alla tont
d'une traic'te k quarante milles de la, tirant en
Allemaigne. — Un grand mal y eust, que les lans-
quenets meirent le feu en tous leurs logis et
partout, ou ils passoient.

£>ei bte refp. Abonnenten bei- aWifitäfc*3eitfcb,uft,
bie fid) bei ter SKebaf tion baben anfebraben fäffen,
jum größeren Sbeile nur für Ca3 faufenbe SSiertel»
jcibr eingefebrieben würben, fo werben biefelben f)ier=
mit erfucl)t, fafti fie it)r Abonnement nietjt mebr
erneuern wollten, bte Siebattion in Surgborf bier«
üon in Äenntniß ju fetjen. Söottcn fte aber tie
3ettfd)cift fortbatten, fo brauchen fte nicf)t ju fdivei«
ben. 9luf wie lange biöber abonnivt rooeben ift,
wirb auf Der Abceffe biefer unb ber neiebften ©en*
bung bemerft werben.

2öie biß babtn nehmen ade Dbcrpoftä'mter unt:
folibe Suct)l)anblungen Sefhlfung an.

Slnjet'ge ter gortfegung ter fd)weijert'fcften Wilitär*
Sibliotbef.

©o eben iß in bec ©cj>n>ei'gbauferfcf>en SJuebbanblungii
SBafet erfepienen unb in allen fcfcroeijerifepen SBucfcbanblungen (ii
»nrgborf bei g. £ang(ou>) $u ftaben:
©cbweijerifdje OTilitcirbibliotfyef!. Süteunteö 25ä'nbd)en

(infbaltenb: Äurjer Ceitfaben $um Unferriept ii

ter Artillerie für bie fe&weijerii'cben £>fr»*icre unt> ©olbatei
biefer SBaffe. «Kit 1 Äupfer unb 7 Tabellen.

§anbbucp beSSBatteriebaueS, jum ©ebrauefc ber 6it
geneffifepen Artillerie oon 2). 3t üfcbelec. mit 5 Äupfectafeir
preis für bie Käufer ber früftern «Bänbcpen.

orb. {Papier 18 33$. g>oflpapier 27 35$.
etnjeta — - 22 - - 33 _
SSeibe Ableitungen biefee) 9fen gja'nbcpen finb aud) befonbei

broepief, jebe ju bem greife oon 12 58t). ju baben.

Süt Die Kttlaftion: 5- Manuel, ObtrfStltir,
ORiiicc öec 2lrttHtrte.

©tiuf Don C*. Sangtcid in SButgecrf.
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lehret auch ihn nichts anderes. Er findet sogar nicht

einmal Bücher, die ihm die ersten Begriffe der Kunst

geben könnten. Unterdessen macht man das ganze Jahr
über eben dasselbe und seit fünf und scchszig Jahren,
da ich diene, habe ich nichts mchreres gesehen. Wir
haben es so von unsern Vorfahren empfangen, und so

übertragen wir es auch unsern Nachkommen. Ueberdem,

wenn auch gleich das, was man i» diesen Exerzizie»

weiset, nach Regeln geschehe, so wäre man doch nicht

weiter so zu sagen als beim ABC. Denn man ist da

noch sehr weit von der Geschicklichkeit, gute Schlachtordnungen

zu machen, entfernet; eine Wissenschaft, für alle

Truppen durchaus nothwendig, und ohne welche lauter

Unordnung entsteht, wie ich mit mehrerem zeigen will.
Heutzutag also wird der Krieg nur aus dem, was bei

den Armeen vorfällt, qe'ernet, folglich aus der großen

Menge Schlachten und Gefechten, bei welchen einer

gewesen seyn muß; dies ist das einzige Mittel, dessen

man sich bedienet, um zu erfahren, wie man sich

darinnen verhalten soll, so daß der Unterricht nicht eher

kommt, als bis man sich lange Zeit verdrießlichen

Erfahrungen ausgesetzt hat. — Was sich aus dem

Gebrauche, nach welchem wir die Kriegskunst lehren und

üben, aus den Büchern, so davon Handel», und aus

allen unsern Geschichten ergibt, ist, daß seit der Griechen-

und Römerzeiten bis jetzt keine Anzeige zu finden,
wie je bei einem Volke die Kriegskunst nach der Theorie
oder nach einer Praxis, die auf Regeln der Geometrie

und Geographie sich gründet, gelehret worden sei,
sondern daß man blos den natürlichen Einsichten gefolget,

— Uebrigens, wenn einige Heerhäupter durch ihre Gaben

und ihren Fleiß dahin gelangt sind, die Truppen
besser abzurichten, zu üben und geschickt zum Fechten zu

machen, selbst dahin, gute Generale zu ziehen; so ist

doch alles, was diese Männer an Wissenschaft erworben,

sobald sie zu sein aufgehöret, wenige Gebräuche

ausgenommen, die sich etwa erhalten, mit ihnen verloren

gegangen. Also wird der Krieg heut zu Tag ohne

bekannte Grundsätze, so wie ohne Unterweisung geführt."
So schrieb der ehrwürdige Kriegslehrer Marschall

Puysegur vor hundert Jahren. — Man sagt von sehr

altem Wein, 'er sei Arznei. Möchte dieser hundertjährige
lauter Gesunde finden — versteht sich unter uns und

unsern Freunden; wo nicht — wohl bekomm's.

Montecuculi sagt von seiner Zeit (er lebte und wirkte
am Ende des XVII. Jahrhunderts): „Bei den

Regimentern gibt es Exercitienmeister, welche die Griechen

ehedessen taeticos nannten, und die Deutschen Trisler
heißen; allein es wäre besser, wenn die Offiziere ihren
Soldaten die Lxercitia tkeoretice und practice
selbst beibringen könnten.«

Man wird das, was die alten Schweizer als
Soldaten waren, worin ihre Stärke lag und wodurch sie

ihre stolzen Feinde besiegten, vielleicht auch dadurch besser

begreifen lernen, daß man etwas Näheres von diesen

erfährt. — Wie es mit der Subordination im Mittelalter

besonders bei den deutschen Kricgsleutcn stand,

mag ein Beispiel unter Kaiser Maximilian dem I. im

Jahr 1509 lehren. Er hatte mit Hülfe der Franzofcn
Padua belagert; durch eine zahlreiche Artillerie waren
vierzig Schritte Mauer niedergelegt; es sollte gestürmt
werden. Oer> Kaiser ermahnte seine deutschen Reiter
angelegentlichst, abzusitzen und mitzuhelfen; sie wollten
sich aber nicht dazu verstehen, und der Kaiser — mußte
sich also entschließen die Belagerung aufzuheben.

— Il ne laut pas demander, sagt der
Verfasser der Geschichte des Ritters Bayard — si l'empereur
lent Kieri courrouce'. Lulle de courroux et 6e laclie»
rie, le lendemain, deux heures avant le jour, — (nun,
jetzt wird's kommen das schreckliche, kaiserlich majestätische
Kriegsgericht!), — saus Kruit Kiire, sccompaiAno
de cinq ou six eent enevaulx de ses plus lideles
serviteurs, desiose» cle sou camp, et s'en »IIa tout
d'une trsicte à quarante milles dg Ig, tirant en
^IIemsiKne. — I7n Aranci mal v eust, que les lans-
riueuels meirent le leu eu tous leurs lu^is et par-
tout, ou ils passaient.

Da die resp. Abonnenten der Militär-Zeitschrift,
die sich bei der Redaktion haben anschreiben lassen,
zum größeren Theile nur für das laufende Vierteljahr

eingeschrieben wurden, so werden dieselben hiermit

ersucht, falls sie ihr Abonnement nicht mehr
erneuern wollten, die Redaktion in Burgdorf hiervon

in Kenntniß zu setzen. Wollen sie aber die

Zeitschrift forthalten, so brauchen sie nicht zu schrei,
ben. Auf wie lange bisher abonnirt worden ist,
wird auf der Adressé dieser und der nächsten Sendung

bemerkt werden.
Wie bis dahin nehmen alle Oberpostämter uist

solide Buchhandlungen Bestellung an.

Anzeige der Fortsetzung der schweizerischen Militär-
Bibliothek.

So eben ist in der Schmei-ghauserschen Buchhandlung >i

Basel erschienen und in allen schweizer,schen Buchhandlungen (i,
Burgdorf bei C. Langlvis) zu haben:
Schweizerische Militärbibliothek. Neuntes Bündchen

Enthaltend: Kurzer Leitfaden zum Unterricht i,

der Artillerie für die schweizerischen Offiziere und Soldatei
dieser Waffe. Mit t Kupfer und 7 Tabellen.

Handbuch des Batteriebaues, zum Gebrauch der Eit
genöfsischen Artillerie von D. N ü sch e l e r. Mit S Kupfertafelr
Preis für die Käufer der frühern Bändchen.

ord. Papier 48 Bß. Postpapier 27 BK.
einzeln. — - 22 — — ZZ —
Beide Abtheilungen dieses 9ten Bündchen sind auch besond«

brochirt, jede zu dem Preise von 42 Bß. zu haben.

Für Vit R,«»kti»n: S, M-nuil, Sd,rfSrst,c,
Offijirr Kr Artillerie.

Druck l>«> E, i» Burgccrj.
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